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Lautere , das was die innere Kraft in ſich trägt , die ein hohes überperſönliches
Ziel verleiht . Wie oft iſt ſchon die innere Macht an die äußere Stellung in manchem
guten Streite verraten worden ! Gehäſſigkeit macht jeden Mut und jedes Opfer
klein . Das iſt der beſte Teil der Freiheit des Nationalſozialismus : daß er ſich
nicht von einem Gegner die Art der Waffen und des Kampfes anbefehlen läßt ,
daß er ſich den Gegner zu ſeiner blankſten , ſchärfſten Waffe zwingt .

In ſolcher Weiſe als Nationalſozialiſt frei zu ſein , vermag nur der Tapfere ,
der ſich von Not und Gefahr nicht dazu verleiten läßt , ſein Geſetz zu verlaſſen
und die Aufgabe an die eigene Schwäche zu verraten . Es geht im Leben um größere
Dinge als um das Leben . Verlieren wir über all den Pflichten des Tages nicht
jene große innere Pflicht aus unſerem Willen : Tapfer zu ſein und frei zu werden .
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Wir ſtehn wie erzne Mauern :

Arbeiter Bauer Soldat .

Das ſtolze Werk wird dauern .

Wir türmen uns zum Staat .

An donnernden Maſchinen ,

Die ſchwere Fauſt am Pflug —

Wir alle dürfen dienen .

Und das iſt uns genug .

Der Arbeit harte Hüter ,

Ein jeder Deutſchlands Sohn
Und alle Herzens - Brüder

Der einigen , der ewigen Nation .

Gerhard Schumann
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Die Heimatbewegung iſt eine Wegbereitung und Wegweiſung ins Volkstum

ſtets geweſen .

Sie hat bereits eine Geſchichte hinter ſich .

Sie begann ſchon in der Zeit der Romantiker mit der Entdeckung der länd —

lichen Flur , der Reize ländlicher Feſte , die Bauernfeſte und keine höfiſch „ arrangier —

ten “ Schäferſpiele waren , mit der Entdeckung des Volksliedes , der Märchen , der

Sagen , mit der Entdeckung der maleriſchen Landſchaft , mit der Entdeckung der

deutſchen Dichterſprache . Tieck , Brentano und Arnim , die Gebrüder Grimm und

die Weimarer Geſtirne Goethe , Schiller , Herder , ſie ſchufen und dachten , ſo welten —

weit ihr Geiſt auch flog , in der inneren Kraft ihres heimatlichen Kulturkreiſes .

Sie waren ihm eingeboren , und ſeine Kraft des Schwunges , aus Blut und Boden

gewonnen , riß ſie ins Leben und tönte ihr Lebenslied warm und geheimnisvoll

tief an . Die Heimat und das Ahnenerbe , beide in gliederreicher Aberlieferung

einander tragend und verbindend , erlebten ſie , ohne es vielleicht zu nennen , als

deutſches Gut , als Kraftfeld voller Spannungen und Pole .

Sie hatten Ehrfurcht vor der Tradition . Ehrfürchtig lebten ſie im Volk

mit dem Volk , und aus der Gnade des wirklich Königlichen heraus lebten ſie

über das Volk hinaus und hinauf , ſeheriſch in die Zukunft hinein .

Es iſt die Ehrfurcht , die man eines bitteren Tages aus dem Land verbannte ;

die Ehrfurcht vor allen Dingen , die aus der Vergangenheit herleuchtete und die

Kindheit mit dem Alter verband , und die Anerfahrenheit mit der Weisheit , und

die Entwicklung mit dem Urgrund , und die Menſchen mit den Müttern , deren

Fruchtbarkeit allen Weſens und allen Wiſſens Anfang iſt .

And als ſie , die fremden Mächte eines dunklen Schickſals , die Ehrfurcht mit

ſpöttiſchem Lächeln Landes verwieſen hatten , wurde mit eins das Volk verwirrt ,

verließ die Horte ſeiner Uberlieferung und griff nur noch nach den entſeelten Nackt⸗ —

heiten und ſcharfen Wirklichkeiten des Tages , verbrauchte ſie und warf ſie weg .

Haſt und Zwietracht ſind nahe beieinander , ſie füllten ſtets entſeelte Lebens —

formen mit ihrem Geſchrei und ihren böſen Plänen . Die Leute drängten ſich in

die Städte , und ihre Friedloſigkeit erfand immer neue Mittel , den Schlaf zu

kürzen und doch das Wachſein zu betäuben .

Wachſein heißt erkennen .

Wer erkennt , vergleicht .

Wer vergleicht , forſcht in der Vergangenheit nach Sinndeutung und Beiſpiel .

Das mußte verhindert werden durch einlullende und zugleich aufreizende

Fremdheiten : Negermuſik , Maſchinenrekorde .

Maſſe iſt nicht Volk , Menſchen bilden ein Volk .
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Der Mann , der eine Familie gründet und für ſie ſorgt , bildet die erſte Zelle

der Gemeinſchaft . Die Gemeinde , ſo hieß es doch früher , zählt ſoundſoviele

„ Seelen “ . Wo man die Seelen zählt , mißt man die Kraft des Volkes aus : Mein

Heimatort hat ſoundſoviele Seelen . Da hilft die Ehrfurcht mit , Begriffe zu bilden .

Der langen Einleitung kurzer Sinn iſt alſo : Im Anfang aller Erziehung
zum Volkstum muß die Ehrfurcht ſtehen vor dem Anfang ; denn er trägt allbereits

ſchon dicht , doch unſichtbar das Schickſal der Entwicklung , das Endziel in ſich .
Das Volk iſt eine durch Schickſal geeinte , durch Geſchichte geſchichtete Ge —

meinſchaft .

Alle Wurzeln entwuchſen dem gleichen Boden , alle Seelen ſuchen denſelben

Gott , wo ein Volk lebt . Kann eine ſtädtiſche Maſſe — das Land kennt nur das

Volk — kann ſie zum Volke gegliedert werden ? Denn Volkstum iſt gegliederte

Geſtalt , während Maſſe formlos iſt . Kann man das Volkstum lehren ? An Bil —

dungsſtätten , in Schulen ?

Nein ! Nicht als ſolches . Aber aller Lehrſtoff , alle Lehrmittel müſſen von

den Beiſpielen und Sinnbildern des Volkstums durchdrungen ſein . Volkstums⸗
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kunde indeſſen fügt ſich keinem Fach , geht nicht in theoretiſche Formeln , ſie lebt

unfaßlich in allen überlieferten und kultiſchen Dingen und Ideen ; ſie lebt in der

Saat des Bauern , im Geſang des Dichters , im Geſpräch zwiſchen Mutter und

Kind , im Lied der Magd . Das Anbewußte macht ſie mächtig . Ernſt Krieck ſagt :

„ Jeder Schaffende iſt Erzieher ſeines Volkes “ . Und jedes Schaffenden wohl —

gelungenes , der Gemeinſchaft dienendes Werk heiſcht Ehrfurcht . Schaffen hat

auch in den einfachſten Handgriffen einen nicht nur mechaniſchen Antrieb .

Immer wieder macht der Ton die Muſik . Ein Lehrer vor der Schulklaſſe ,
der ſich eintönig an den Lehrplan hält , ſachliches Wiſſen zu fördern hat , kann

wohl hinweiſen auf die ſchwere Arbeit des Schmiedes etwa , doch den Schülern

geht ' s am Ohr vorbei . Sobald jedoch der Ton des Lehrers warm wird , und er

die Geſchichte , die Sage , vielleicht auch nur die Mühe des Meiſters beim Be —

ſchlagen eines als wild bekannten Hengſtes ſchildert , fängt er das lachende Herz
des Kindes ein . Wer zum Volkstum will erziehen , muß vom Volk durch —

drungen ſein ! Einfaches Glied des Volkes ſein .

Volkstum iſt die Grundlage jeder Erziehung . Volkstum ſchließt Bildung

ſchon in ſich , nicht Wiſſenſchaft , ſondern Wiſſen , nicht nüchterne Tatſachenkunde ,

ſondern tönende Wärme , die die notwendige Tatſachenkunde durchdringt und

überſtrahlt .

Die Familie , die Schule , die Kirche , der Staat , ſie ſind die Bildungszellen
des Volkes . Sie werden getragen vom Volkstum . Die Maſſe , die nicht Volk

iſt , die keinen Ausdruck des ſteten Wurzelns im gewachſenen Boden hat , die Maſſe ,
die willfährig iſt jedem Treiben von außen ohne inneren Halt , ohne Ausdehnung

nach unten und nach oben : ſie trägt nicht , ſie fließt auseinander unter der Laſt
eines großen Glücks ſowohl als auch unter der Laſt eines ſchickſäligen Opfers .
Das Volkstum aber trägt die Familie , trägt die Schule , trägt Kirche und Staat ,
weil es eine geſammelte Kraft , eine Schickſalsgemeinſchaft iſt , die von unten auf

feſte Schicht ſich ſtüzt und Wachstum nach oben hat .

Volkstum anzubefehlen iſt nicht möglich ; aber vergeſſenes Volkstum herauf —

zurufen aus der Vergangenheit und durch ſeine Beiſpiele und Sinnbilder in der

Gegenwart wirkſam zu machen , zu zeigen , wie Sprachgut und Erbſtücke gegen —

ſtändlicher Art , Hausformen , Geräte wie Arbeitsformen und Feſtbräuche , Heil —

weiſen und Sitten ihre Herkunft ſtets aus des lebendigen Volkes Wiſſen und

Handeln ſchöpften , und Ehrfurcht zu wecken , ohne das ſtolze und heilige Wort zu

nennen vor der geheimnisvollen Kraft in dieſen Dingen , die ſie über Tod und

Zerfall weiterwirken läßt , länger als ein , ja zwei und drei Menſchenleben währen .

Alles dies hat doch ſeinen tiefen Grund .

Ewig währt nur das , was wirkt , ſolange es muß .

Am Anleitung zur Erziehung zum Volkstum zu geben , iſt hier nicht Naum

genug . Das neue Deutſchland gibt ſie indeſſen in allen ſeinen Außerungen , Inſti⸗

tuten , durch den Rundfunk , die Zeitung , durch die Erhebung des volkstumsver —

bundenſten Standes , des Bauern , zum Nährſtand nicht allein mit Erntegut ,
ſondern zum Nährſtand auch aus dem natürlichen Wachstum der volkseigenen

ſeeliſchen Kräfte . Mählich überſchwingt und durchdringt das Volkseigene das

Fremde , das von außen her kam und in böſem Wollen an unſeren Wurzeln zehrte ,
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mählich wendet ſich das Leben in den Städten auch wieder von innen nach außen ,
will Ausdruck ſein des Eigenſten und nicht Träger gleichmachender Mode .

Das Volkstum ſteht in ſeinen Außerungen nicht ſtill , es greift und begreift
die Forderungen des Tages in höchſter Lebendigkeit .

Volk hat Heimat .

Heimat und Vaterland ſind die einfachſten , klarſten geiſtigen Begriffe des

Volkes , unter ihren gefühlsträchtigen Sinnbildern geht das Volk zu Feſten und

zu Leiden , um ſie lacht und weint es , um ſie lohnt es ſich zu leben und zu ſterben .

Die Maſſe hat weder Heimat noch Vaterland . Die Maſſe iſt nie zu Opfer
und Dienſt bereit , Ehrfurcht kennt ſie nicht .

Erziehung zum Volkstum iſt gleichbedeutend mit der Erziehung zum reinen

Menſchentum .

Ein Volk , das ſeine Aberlieferung , ſein geiſtiges Erbe , ſeine Gemeinſchaft ,
ſeine völkiſche Sendung , die jede Volksgeſchichte lehrt , kennt und ehrt , achtet auch
des Nachbarvolkes eigene Art .

Volkstum kommt von innen her , aus Blut und Boden , aus Erbe und Schick —

ſal ; aber man hüte ſich , hüten wir uns heute im Abermaß der Freude , die uns

über unſere deutſche Erhebung zum neuen Volke auf altem Volkstumsboden erfüllt ,
den Begriff des Volkstums zur Scheidemünze des Alltags zu machen , zum

Tummelplatz der Konjunkturritter und ſonſtiger Ahnungsloſer . Volkstumspflege
iſt keine Amtswaltung allein , kein Beruf , ſie muß alles durchdringen , das Er —

ziehungsweſen vornehmlich . Es iſt kein Geſchäft und kein Verkehrsweſen darauf

zu gründen , das wäre der glatteſte Weg dazu , das Volkstümliche zu zerſtören
oder es peinlich künſtlich und damit unfruchtbar und kitſchig zu machen .

Behutſamkeit und Amſicht muß alle die leiten , die der Volkstumspflege
dienen . Es iſt ein Dienſt , der den ganzen Menſchen braucht und der keine Lüge
und kein Getue , keinen Rummel und keine Sentimentalität verträgt . Das Volks⸗

tum entwickelt ſich von innen und von weit her . Es iſt etwas Geſamtes , etwas

Geſammeltes , eine aus Arformen und Anfangswiſſen entſtandene Kraftquelle .
Nur mit reinen Händen kann man ſie ſchöpfen und faſſen .

Die Teilgebiete der Volkstumspflege , Heimatkunde und ⸗geſchichte , Kunſt
und Kult , Volkskunſt vorab , Heimat⸗ , Natur - und Denkmalſchutz , Lied , Tanz ,
Spiel , Feſt , Brauch , Tracht , ſie ſind nur äußere Planmäßigkeit . Erziehung zum

Volkstum indeſſen iſt nicht erreichbar durch Arbeitsteilung allein , ſie muß als

Ganzes die Ganzheit des völkiſchen Erziehungsweſens durchdringen .
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Der Korporal Hans Zaalen donnerte mit der Fauſt an die Wand über ſeinem

Lager . Als daraufhin nicht ſofort jemand erſchien , nahm er die Reiterpiſtole
und drückte gegen die Stubendecke ab . Aber der — nur gegen Eiſen ,
kein Schuß dröhnte , Zaalen blickte verwundert die Waffe an , ſah , daß ſie entladen

war und ſchleuderte ſie mit einem Fluch zu Boden . Seine Hand hatte gezittert ,
als er die gewichtige Piſtole gehoben hatte — das war ihm * entgangen . Nun

betrachtete er dieſe Hand , ſie war mager und dürr ; wenn er ſie gegen das Licht

hielt , ſchiuntterte f ſie rot wie eine dünne Platte von Arvenholz , die man zwiſchen

Auge und Sonne hebt . ⸗

Hans Zaalen hörte vor dem Fenſter einen Brunnen läuten , vernahm Krähen

und Gackern von Hühnern und den gedämpften Schrei einer Kuh . Ein heißer ,

Ausdruck belebte ſein ſtarres , ſchmales Raubvogelgeſicht . Eines verſtand

: hier lag er in einer Stube eines Bauernhofes . Aber alles weitere war ihm

108 daß es überhaupt nach dreißig Jahren Krieg noch einen Bauernhof gab ,

vor dem Hühner lärmten , in deſſen Stall eine Kuh muhte , daß nicht ſchon längſt

Kriegsvolk und Marodeure über das Gehöft gekommen waren , daß — und dies

war ihm das Sonderbarſte — der Bauer dem wunden Reitersmann nicht einfach

die Gurgel durchſchnitten hatte , ſondern ihn hier pflegte und wickelte wie ein Hät⸗

ſchelkind .

Im Walde war er liegen geblieben , als ſein von einer Schar kaiſer —

licher Kroaten zerſprengt worden war . Daran erinnerte er ſich noch . Dann : ein

furchtbarer Schlag gegen die rechte Schulter und Nacht , tiefe , lange Bis

ſie durch helles Winterlicht , das in einer Stube flutete , verdrängt wurde . Da lag

er nun , hatte die zerſchoſſene Schulter eingebunden und geſchient , war 3
geworden , konnte die Piſtole kaum mehr halten und hatte Durſt , unbändigen Durſt .

„ He , Wirtſchaft ! “ ſchrie er . Aber die ehedem ſo gewaltige Stimme hatte

ihre Kraft verloren , klang heiſer und dürftig . Dennoch öffnete ſich die Tür , und ein

Mann trat ein , hatte einen Krug in der Hand , als hätte er den Wunſch des Sol —

daten ſchon gewußt . Der Mann war groß und ſchr aber alles an den langen

zähen Gliedern war Kraft ; das Braun des von weißen Haaren umwallten Ge —

ſichtes hatte nicht die Sonne des Schlachtfeldes , 5 das Licht heißer Ernte —

tage gebrannt . Er hob dem Krieger , der ſich mühſam aufrichtete , 5 Gefäß

an die Lippen .

„ Welch hundeſchlechtes Geſöff ! “ knurrte Zaalen nach dem erſten Schluck und

bewegte den Mund , als wollte er den Trunk ausſpeien . Doch , da ihn das Wund —

fieber ausgeglüht hatte , leerte er immerhin den halben Krug .
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„ Apfelſaft “ , erwiderte der Alte . „ Das Jahr war gut an Obſt . “

„ Zum erſtenmal ſeit einem Jahrzehnt , daß ich einen Bauern ſeine Ernte loben

höre . Anſonſten freſſen die Miſtſtinker ihre eigene Brut und ſaufen Jauche . Solches

haben ihnen die Kriegsleut gar wacker gelehrt . “

„ Hier nicht “ , ſagte der Bauer ruhig .
„ Kommt noch , alter Dürräſteler “ , lachte Zaalen . „ Kommt alles noch . Sind ' s

nicht die Schweden , ſo ſind ' s die Krawatten , ſind ' s die nicht , dann kommen die

Franzoſen , die Pommern , die Livländer . Der Krieg iſt wie eine tragende Sau ,

hat immer was im Bauch — nur leer wird der Wanſt nie . “

„ Der Krieg ſtirbt “, entgegnete der Alte tief .

„ Affenkopf ! “ fuhr Zaalen auf . „ Meinſt , weil ſie ſeit einem Jahr zu Osna⸗

brück ſchwätzen und handeln , deshalb höre der Krieg auf . Der Krieg iſt immer

und war immer . Ich habe nie etwas anderes gekannt . “

„ Ihr ſeid noch jung — ich bin alt . Ich habe den Krieg wachſen ſehen , rot

aufſchießen jenſeits der Berge und Wälder — neunundzwanzig Jahre lang hab '

ich ' s geſehen . And jetzt ſeh ' ich ihn ſterben . Sein Feuer iſt matt geworden . “
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„ Weil kein Bauer mehr iſt , dem man einheizen kann . Aber du biſt noch da —

kommſt auch daran . “ Er ſagte das voll Haß — wußte ſelbſt nicht warum . „ Wer

biſt du , daß du noch nicht gebrannt haſt und Schwedentrank geſoffen ?“
„ Ich bin der ewige Bauer . “

„ Narrheit das ! — Kein Bauer iſt ewig . Hab ' ihrer Hunderte verrecken

geſehen . “
„ Man nennt den Hof beim fewigen Bauer “ , weil hier in der Od immer einer

ſaß , der den Boden pflügte . Waldbrand kam —der Bauer wuchs wieder , Wild —

waſſer verheerte — ein neuer Siedler kam , die Peſt raffte — jahrsdrauf waren

wieder Furchen über der Erde , die ſie braucht . “

„ Dummes Gelaffer “ , meinte der Korporal , aber es war , als wenn die Schneide

ſeines Widerſpruches ausgeſchartet wäre .

Eine Weile ſah er nachdenklich zur Stubendecke empor , die jetzt fahlgrau

wurde , weil die Sonne geſunken war , und nur mehr bleiches Licht der Schneeland —

ſchaft den Raum erhellte . Endlich wandte er den Kopf — noch immer ſtand der

Alte da , groß und unbeweglich in das Abenddämmern aufragend .
„ Du haſt mich aufgeleſen und gepflegt . Iſt ein ſonderbar Getu . Sonſt haben

die Menſchen ihr Späßlein daran , ſich zu zwacken und zu ſchinden . Der Soldat

den Bauern und umgekehrt . “
„ Mag draußen ſein , wo die Kriegsfurie umgeht . Hier wohnt der ewige Bauer

und braucht Menſchen . Meinen Buben haben Zigeuner entführt — weiß nicht ,

was aus ihm geworden iſt . Vielleicht auch ein Korporal , ein Kornett , ein Obriſt —

vielleicht ſeid Ihr ' s ſelber . Wenn der Krieg Ball ſpielt , fliegen die Kugeln gar

närriſch herum . Zwei Knechte ſind mir davon , weil das Galgenfleiſch beim Brand —

ſchatzen fetter wird als Bauernfleiſch bei Sichel und Rechen . So bin ich allein mit

meinem Weib . Brauche Menſchen —hab ' ihrer einen annitzt gefunden . “
„ Kerl ! “ fuhr der Korporal auf . „ Wirſt dir doch nicht einbilden . . . “ Er

brach ab , ſchwieg verwirrt .

„ Heute iſt der letzte Tag anno domini 1647 . Der Krieg ſtirbt . Niſten ſchon

wieder Störche auf den Brandmauern der Dörfer , die Wildgans zieht nicht mehr

über das Land hinweg , ſondern brütet hier , die ſchwarzen Aasvögel fliegen in Scha —

ren nach Oſten ab . Sind ſichere Zeichen . “

Durch den jungen Menſchen , den der Krieg emporgetragen hatte , daß ihn der

Friede tief fallen laſſen mußte , wehte ein Schauer . „ Sind noch genug Kriegsleut —

die laſſen das luſtige Feuerlein nicht ausgehen . “

„ Kriegsleut fallen , und die Erde frißt ſie . Der Bauer ſtirbt nicht . “

„ Glaube nicht , muß Beweiſe haben . “

Der Alte lachte . „ Beweiſe — die Winterſaat , die der Schnee meterhoch über⸗

wirft und die doch Ahren trägt , die Knoſpen , die brechen werden , der Samen in der

Erde — Beweiſe ſo viele , daß ſie faſt billig ſcheinen . Dann aber —er holte tief

Atem — „ das Schwert , das zur Senſe wird , Euer Degen . “

Der Korporal taſtete nach der Bank , wo ſeine Kleider lagen , das Koller , die

Stulpenſtiefel , der Eiſenhelm , das Wehrgehenk , aber — „ Wo iſt mein Degen ? “

fragte er matt .

„ Eiſen iſt gar ſeltſam geworden in dieſen Zeitläuften . Da hab ' ich aus Eurem

Degen eine Senſe geſchliffen . Möget ſelbſt ſehen . “
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Er ging aus der Stube und kam lange nicht wieder . Man hörte ihn im Stall

wirtſchaften , in der Tenne ſchreiten .
Der Soldat lag müde , aber mit wachen Sinnen da . Kein Gefecht hatte ihn

je niedergerungen , jetzt bezwangen ihn der Friede und die Ruhe des weltfernen

Hofes , der ſo tiefdeutigen Namen trug .

Der ewige Bauer !

Er hatte nie ein Heim gehabt . Irgendwann hatte ihn ein Weib geboren ,

vielleicht in einem Marketenderwagen , vielleicht auch in einer Bauernſtube . Beim

Troß war er aufgewachſen , der Krieg hatte ihn geſäugt , er war ſein Geſchöpf

geweſen .
Nun lag er in einer Bauernſtube , aus ſeinem Degen war eine Senſe geworden .

Draußen in der Küche hörte er eine tiefe ruhige Frauenſtimme — das war gewiß

die Bäuerin . Er hätte die Beute der Plünderung von Magdeburg darum gegeben ,

wenn die unbekannte Frau jetzt an ſein Lager getreten wäre , ihm die Hände auf die

heiße Stirn gelegt hätte .

Aber die Beute von Magdeburg war längſt vertan , er hatte nichts , ſein

Fang zählte nichts hier , wo der ewige Bauer pflügte , ein Strolch war er , den die

Brandung des großen Krieges ausgeſpien hatte .

Der Alte kam wieder herein , trug den Degen , der Senſe geworden war . Er

legte ihn dem Soldaten auf das Lager , ſprach dazu nichts und ſah den Fremden

nur ernſt und groß an .

Plötzlich kam von ferne ein dünner , wimmernder Glockenton .

„ Das iſt der Eremit vom ſchwarzen Berg drüben . Der läutet das neue

Jahr ein . “

Der Bauer öffnete das Fenſter — kalt und klar zitterte der Sternenhimmel

über das ſchweigende Winterland . And nirgends , nirgends am Himmelsſaum war

ein Flammenrot brennender Dörfer .

Der Bauer fühlte ein leiſes Regen neben ſich — der kranke Soldat war vom

Lager gekrochen , kauerte neben dem Alten am Fenſter .

Da legte der ewige Bauer ſeinen Arm um die Schulter des Kriegsmannes ,

zog die Kappe vom Kopf und ſagte feierlich : „ Wir gehen ein in das Jahr des

Herrn 1648 . “
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